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Rundschau .
Bülows Rede über die Auswärtige Politik

findet im Auslande wieder ein lebhaftes Echo. Ins¬
besondere ist es die Presse Oesterreichs , die sich ein¬
gehend mit ihr beschäftigt und die es anerkennt , dast der
Reichskanzler die Treue Deutschlands zu Oesterreich so
bestimmt betonte . Auch die italienische Presse spricht

sich von den Ausführungen Bülows hochbefriedigt aus .
Die führenden französischen Blätter beschränken sich
darauf, die Rede abzudrucken, nur wenige Blätter bringen
Kommentare . So sagt der „Temps" an einer Stelle ,
„die Kundgebung wäre für die Weltlage wichtig , wenn
Deutschland sich nur auch entschlösse, seine Handlungs¬
weise den Bülowschen Worten anzupassen .

" Auch was
die englische Presse sagt, klingt nicht besonders ent¬
husiastisch . Das beweisen die Ausführungen des „Daily
Telegraph"", der schreibt, „Fürst Bülow leidet an un -
verwüstlichemOptimismus . Wer auf seine Reden
als die einzige Informationsquelle über die europäischen
Situation angewiesen wäre , könnte sich von dem Ernste
der schwebenden Krisen nie und nimmer ein rich¬
tiges Bild machen .

"
» » O

Eine Botschaft Roosevelts .
Präsident Roosevelt hat dem Kongreß eine Bot¬

schaft zugehen lassen , in dxr in ausführlichen Dar¬
legungen die Finanzlage des Landes und seine Wirtschafts¬
fragen behandelt sind . Ueber die auswärtige Po¬
litik der Vereinigten Staaten sagt die Botschaft , diese
Politik basiere auf der Theorie, daß das Recht genau
ebenso in den Beziehungen zwischen den Völkern herrschen
muß, wie zwischen einzelnen Personen, und in unseren
Handlungen haben wir in den letzten zehn Jahren unsere
Redlichkeit durch unsere Taten bewiesen . Wir haben
uns gegenüber den anderen Nationen so Verhalten und
verhalten uns ihnen gegenüber so, wie im privaten Leben
ein ehrenhafter Mensch sich seinen Mitmenschen
gegenüber verhalten würde .

Tages -Chronik.
Berlin , 8 . Dez. Für das Schiedsgericht in

der Casablanca - Frage hat die deutsche Regierung
den Wirkl . Geh . Legationsrat und Justitiar im Auswär-
tiigen Amt Tr . Kriege und den italienischen L-taats -
rat Fusinat 0 zu Schiedsrichtern gewählt ; die von der

Nur zu einem fest entschlossen,Sei es Dulden, Tat , Genuß !
Aus dem Zweifel, träg verdrossen.Stets beglückend hebt dich der Entschluß.

Gottfried Kinkel .

Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten, )
(Fortsetzung .)

Noch ein anderer Grund, daß gerade dieser Gerichtsfall
die Welt fortgesetzt beschäftigte, war der, daß, seit der
Urteilsspruch in Ardrossan bekannt geworden war, viele
Zeitungen und Zeitschriften noch beständig Streitfragen
über diesen Gegenstand veröffentlichten . Eine Anzahl
derselben billigten diesen Spruch ; sie hielten ihn im In¬
teresse der Gerechtigkeit für angebracht und verteidigten
den alten schottischen Urteilsspruch mit zähem Eifer. Sie
behaupteten, daß dieser Spruch besser sei, als wenn ein
Menschenleben auf bloße , zufällige Beweise hin zum Tode
verurteilt worden wäre . Sie stimmten darin überein, daß,
wenn ein Verbrechen nicht unabweisbar nachgewiesen wer¬
den könne, auch keine Strafe erfolgen dürfe, und daß
der Urteilsspruch „Nicht erwiesen "" gerade dieser Schwie¬
rigkeit zu Hilfe käme, und sie hätten es gern gesehen ,
wenn dieser Spruch auch unter die englischen Gesetze aus¬
genommen worden wäre .

Ihre Gegner jedoch bezeichnten ihn als einen
schwächlichen Ausweg aus dieser Schwierigkeit, als einen
Deckmantel für das Verbrechen ; sie behaupteten ferner ,
daß solch ein Spruch keine Genugtuung enthielte, daß,
während der Schuldige danach unbestraft entlassen würde ,
der Unschuldige dadurch aber lebenslänglich gebrandmarkt
dastehe .

deutschen und von der französischen Regierung gewählten
Schiedsrichter werden gemäß Artikel II des Schiedsver-
trages vom 24 . November ds . Js . nunmehr einen Ob¬
mann zu wählen haben .

Detmold, 8 . Dez. Bei den Neuwahlen zum
lippischen Landtage eroberten im ersten Wahlgange
die vereinigten freist nn igen Parteien von 7
Mandaten 5 . Tie Sozialdemokraten verloren von
bisher innegehabten 3 Mandaten 2, darunter ihren Füh¬
rer . Ter Führer der vereinigten Liberalen, Neumann -
Hofer , wurde mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Mürzburg , 7 . Dez. In Rosenitzeim starb einer
der ältesten Temokaten Bayerns , der Privatier Sebastian
Geist , im Alter von 92 Jahren . Er war ein geborner
Würzburger und lebte auch hier bis in den Mer Jahren .
Er war einer der eifrigsten Verfechter demokratischer Ideen .

Metz, 7 . Dez . Fortwährenden Besichtigungen durch
Offiziere der Garnison, technische und sonst interessierte
Kreise ist das augenblicklich im Innenausbau begriffene
Luxus-Schwimm- und Volksbad „KristallPalast " un¬
terworfen . Ter Bau ist in seiner Art der größte und lu¬
xuriöseste Deutschlands und wird ebensosehr wegen seiner
hygienischen als raffiniert geschäftlichen Ausnützung be¬
wundert. Technisch unterscheidet sich das Bad von an¬
deren ähnlichen dadurch, daß das 300 Personen Platz bie¬
tende große Schwimmbassin (es gibt drei) im ersten Stock
frei hängt und ' die Dlecha eines Varietes bildet . Tie
rege militärische und behördliche Anteilnahme am Bau
ist Wohl auf die allmähliche Förderung sanitärer Ein¬
richtungen in Metz zurückzuführen . Die Kosten des Baues
betragen rund 800000 Mark. Wie verlautet, ist die
Gründung einer Aktien -Gesellschaft beabsichtigt .

Bern , 8 . Dez. Tie L in ks demokraten und die
Sozialdemokraten der Bundesversammlung schlos¬
sen sich zu einer gemeinsamen Parlamentarischen Fraktion
zusammen , die als sozialpolitische Gruppe vier¬
zehn Mitglieder zählt.

Wien, 8 . Dez . Kaiser Franz Joseph spendete zu
der von dem Kronprinzenpaar anläßlich der Gruben -
katastrophe auf Radbod eingeleiteten Hilfsaktion 5000
Mark als Beitrag .

Paris , 8 . Dez. Deputiertenkammer . Bei
der heutigen Beratung des Gesetzentwurfs zur Abänder¬
ung des französischen Strafgesetzbuchs hat die Kammer
den ß 1 des Art. 1 , der die Todesstrafe . aufrecht
e xH ä l t, in der Fassung der Kommission mit 330 gegen
204 Stimmen angenommen .

Paris , 8 . Dez. Ein Telegramm meldet aus Casa-

Jede Partei nahm dann und wann diese Streitfrage
wieder auf , und dann wurde gewöhnlich auch das „Ge¬
heimnis von Colde -Fell " wieder durchgesprochen. In
allen Vergiftungsfällen wurde seiner stets Erwähnung ge¬
tan, und ebenso wurde der Fall genannt, wenn eine
Verhandlung wegen der Gleichheit der Beweise für und
wider den Angeklagten schwierig ausfiel . Besonders aber
trug das schreckliche Schicksal seiner Heldin viel dazu
bei, daß die Menschen diesen Fall nicht so leicht ver¬
gaßen .

Dudley Roß hätte sein Geheimnis für immer wohl¬
behütet , aber ihr Tod, an den er nach dem Bericht der
Schiffskatastrophe glauben mußte , machte ihm das un¬
möglich . Eolde-Fell mußte mit Hefter Blair 's Ableben
auf den nächsten Erben übergehen . So gebot die Pflicht
ihm , zu reden, und infolge der Anstrengungen, die die
Auffindung des Erben von Colde-Fell nötig machten ,
wurde di,e öffentliche Aufmerksamkeit von neuem auf
Hefter Blair und deren tragisches Ende gelenkt .

Die Zeitungen und Journale brachten seitenlange
Berichte darüber . War dies doch das Ende von dem
sensationellen Drama , das alle Gemüter so sehr er¬
regt hatte . Seine Heldin chatte England unter falschem,
angenommenem Namen verlassen und ihren Tod in den
Wellen gefunden. Sensationelle Artikel füllten die Zei¬
tungen ; sie berichteten , wie die junge schöne Hefter
Blair einen verzweifelten Versuch gemacht habe, aus der
alten Welt zu entkommen , um in der neuen Welt, jen¬
seits des Meeres , ein neues Leben zu beginnen, und
wie sie unter dem Namen Miß Annie Malcolm auf
jenem unseligen Dampfer „Die Perlenstadt"" abgefahren
und infolge dessen mit untergegangen sei .

Einige gingen so weit, zu sagen , daß es die ge¬
rechte Strafe des Himmels für ihr Verbrechen gewesen
sei, daß das Todesurteil , welches schon auf Erden hätte
verkündet werden müssen, nun durch göttlichen Beschluß
ausgeführt worden sei . Andere entblödeten sich nicht,
ihre Meinung dahin zu äußern, wie gänzlich doch der
Urteilsspruch durch diesen Vorfall umgestoßen worden

blanca : Der Franzose Mer eier tötete den Italiener
Rubino während beide den Pächter Amieux bestehlen
wollten . Als Mercier sich weigerte, Amieux zu ermorden ,
suchte Rubino aus Furcht , von seinem Genossen verraten
zu werden, diesen durch eine Revolverkugel zu töten. Die
Kugel ging aber fehl, worauf Mercier Rubino niederschoß!.

London, 8 . Dez. Der „Standard "" teilt mit, daß
Lord Kitchener , wenn er im nächsten Herbst das Ober¬
kommando in Indien niederlegt und zum Feldmarschall
erhoben wird, mit der Aufgabe betraut werden soll< in
Kooperation mit den Kolonien alle Landstreitkräfte des
Reichs in eine einheitliche Armee zu verwandeln
und einen M 0 bilmachungsplan für den Fall eines
großen Krieges auszuarbeiten.

Teheran, 8 . Dez. Hier traf die Nachricht ein, daß
Sonntag nacht das von Teheran abgesandte , vor Täbris
liegende Kosaken - Expcditionskorps von Leuten
Sattar Khans überfallen wurde. Ein Offizier und
3 Mann sind dabei gefallen, 17 schwer verwundet.

Aus Württemberg .
Zur Schulnovelle. Der Gesamtvorstand des

Württ . Vvlksschnll ehrerv er eins hat nach ei¬
ner Besprechung der Kommissionsbeschlüsse zur Volksschul¬
novelle solgende Forderungen als dringend erwünscht for¬
muliert : 1 ) Die Einführung des 8 . Schuljahrs ist
unerläßlich 2) Das Schulgeld sollte aufgeh obew
werden . 3 ) Tie H ö chstsch ü ler za hl follte noch wei¬
ter (als auf 70 bezw . 80) herabgefetzt werden . 4 ) Für jede
Klaffe einen Lehrer . 5) Die amtliche Leitung der
Fortbildung des Lehrers sollte mit der bestandenen
2 . Tienstprüfung aufhören . 6) Das zahlenmäßige Ver¬
hältnis der unständige n Lehrer gegenüber den ständi¬
gen ist günstiger zu gestalten . 7) Tie fakultativeSi -
multanschule darf nicht auf die großen StWte be¬
schränkt bleiben . 8) In allen Gemeinden (auch mit we¬
niger als 7 Klassen ) soll ein Lehrer Schulleiter und Mit¬
vorsitzender im Ortsschulrat sein . 0) Tic Aufsicht über
das dienstlich und außerdienstliche Verhalten des Leh¬
rers darf nur dem Bezirksschulaufseher zustehen . 10)
Statt eines konfessionell getrennten Oberschulrats sollten
eine Kultmini st erialabteilung für das ge¬
samte Vo l k 'Dschulw e se n gebildet werden . 11 ) Zu
Schulleitern und Bezirks sch u lauf f ehern sind
Volksschullehrer , die sich als praktisch Schulmänner er¬
probt haben und im Besitz einer gediegenen wissenschaft¬
lichen Bildung sind , zu berufen . Eine böl'ei' e väK -7 " " cnlche

sei, denn einer alten Sage gemäß falle ein Sasiff , auf
dem ein Mörder weile , den Wellen zum Opfer . Kein
Wunder alfo, daß die „Perlenstadt"" untergegangen fei.
einem aber stimmten alle überein : Der Himmel hatte
ein Urteil vollstreckt, das auf Erden nicht gefällt wor¬
den war.

Ueberall riefen Artikel wie diese eine tiefe Erreg¬
ung hervor . Viele Tage währte die Aufregung in At-
hole und Ardrossan , wo der Vorfall von denen , die
sie kannten , mit Tränen in den Augen durchgesprochen
wurde . Keiner fühlte sich dadurch trauriger berührt als
Sir Alan Fletcher , der stets ihr Freund gewesen war
und der fest an ihre Unschuld glaubte, obgleich auch er
den Schlüssel zu dem Geheimnis nicht finden konnte .
Hauptmann Douglas blieb nicht lange mehr in der Ge¬
gend ; er machte den Eindruck eines völlig gebrochenen
Mannes . Von dem König Heinrich dem Zweiten wird
erzählt, daß er nach dem Tode seines Sohnes niemals
gelacht hätte . Mit demselben Recht kann von Hauptmann
Douglas behauptet werden , daß keiner ihn nach dem mut¬
maßlichen Jode von Hefter Blair je wieder hat lachen
sehen .

Auch Dudley Roß betrauerte ihren Tod aufrichtig .
Er dachte! viel über ihr unglückliches Schicksal nach.
Wenn sie unschuldig war, woran er noch immer un¬
erschütterlich glaubte, so hatte kein anderes Wesen je
solch ein grausames Los getroffen . Und er fragte sich,
warum ein solch junges und schönes Menschenkind so
viel Elend erdulden mußte. Er hatte geglaubt, daß al¬
ler Kummer , alles Weh der Vergangenheit durch ein
großes Glück in der Zukunft ausgeglichen werden könne,
daß ihr in der neuen Welt ein '

schöneres , freudigeres«
Leben beschieden sein dürfte und daß sie nach und nach
allen Kummer der Vergangenheit abschütteln , vergessen
dürfte . Und nun war das schöne junge Wesen tot , und
es konnte nicht mehr die Rede sein von der Hoffnung
auf irdisches Glück, von einem Ersatz für ihre dunkle>
schwere Vergangenheit.

(Fortsetzung folgt .)



Prüfung jst von ihnen nicht zu verlangen . Ter Zugang
zur Hochschule muß jedem Lehrer offen stehen . Die Stel¬
len ^ r Leiter von mehrklassigen Schulen sollten nur an
Lehrer im gereifteren Mannesalter übertragen werden . Es
muß namentlich auch Vorsorge getroffen werden, daß Leh¬
rer zu Bezirksschulinspektoren erst in dem Alter ernannt
werden, in welchem Pfarrer , Regiminalisten und Richter
für gewöhnlich in Bezirksämter kommen. 12) Tie Be¬
au fs i ch t i g u n g des vom Lehrer erteilten Reli gions -
unterrichts durch kirchliche Organe muß unbedingt
verworfen -werden . — Die Kundgebung geht besonders
auf letzteren Punkt ein und betont, daß dadurch ein Aus¬
nahmegesetz für die evangelischen Volksschullehrer ge¬
schaffen werde. Das gesetzliche Recht der Beaufsichtigung
und Leitung des vom Lehrer gegebenen Religionsunter¬
richts habe bisher die evangelische Kirche nicht besessen.
Es müsse dringend verlangt werden, daß der gesamte
Unterricht des vom Staate angestellten Lehrers le¬
diglich unter der Aufsicht des staatlichen Schul¬
inspektors stehe . Wolle aber die Kirche das Aufsichts-
recht über den Religionsunterricht , so möge sie diesen!
Unterricht auch in vollem Umfange erteilen . Es sei nicht
ersichtlich , warum nicht in das Gesetz ausgenommen werde,
was das Konsistorium in Aussicht gestellt habe, daß der
Religionsunterricht des Lehrers auch künftig allein vom
staatlichen Schulinspektor geprüft werde.

Zur Kundgebung des Bischofs bemerkt die in
Freiburg erscheinende „Breisgauer Zeitung " : Das
Vorgehen hsss Rottenburger Ordinariats erinnert an die
Haltung der Freiburger Kurie in den 1860er Jahren
zur Schulfrage , und nach Ablauf der Schulkämpfe fand
sich die Kurie ganz tzut mit den neuen Schulgesetzen ab .
Das wird auch in Württemberg der Fall sein. Warum
sich gegen eine zeitgemäße Schulreform sträuben ? Will
man denn konservativer sein als die Konservativen ?

Gegen den Schund in Wort und Bild . Das
Ministerium des Kirchen - und Schulwesens
hat durch die aufdringliche Art , mit der die sogenannten
Detektivgeschichten unter den Schülern der
Volks-, Fortbildungs - und höheren Schülern ausgestellt
und angeboten werden , die Polizeibehörden angewiesen,
gegen die Verbreitung solcher Schriften im Rahmen der
bestehenden Gesetzgebung mit Strenge .vorzugehen , sowie
die kinematographischen Vorführungen , deren Einfluß auf
die Schuljugend nicht weniger bedenklich ist , einer scharfen
Ueberwachung zu unterziehen und ihnen den Besuch aller
anstößigen und ungeeigneten Darstellungen zu untersagen .

Stuttgart , 8 . Dez. Heute ist ein weiterer Teil de«
Berichts der Volksschulkomission der Abg .
Kammer über die Volksschulnovelle ausgegeben
worden , der sich auf die Beratungen 1 . u . 3 . Lesung der
Art . 8— 11 der Novelle bezieht . Dem Bericht ist auch die
bekannte Ausstellung der Mehrkosten beigegeben , welche nach
Art . 8 u . 9 gegenüber der Regierungsvorlage durch die
Vorschläge Dr . Hieber (DP ) , Löchner (Vp) bezw . Heymann
(Soz ) entstehen würden.

Stuttgart , 8 . Dez . Die Ueberschreitungen der Vor¬
anschläge bei verschiedenen größeren städtischen Bauten
haben .die Stadtverwaltung veranlaßt , die betreffenden
technischen Aemter anzuweisen, in Zukunft nur noch genau
ausgearbeitete und ins Detail gehende Voranschläge dem
Kollegium zu unterbreiten , wodurch derartige Ueber --
fchreitungen , wie sie in letzter Zeit vorkamen, vermieden
werdet können.

Stuttgart , 8 . Dez. Die Vereinigten 20 Bürgerver¬
eine haben für die am 11 . Dezember stattfindeude Bürger¬
ausschußwahl folgende Kandidaten empfohlen : 1 ) von der
Deutschen Partei : Kaufmann Bock mit 61 St . ,
Hofkupserfchmied Harrsch mit 61 St ., Fabrikant Beisbarth
mit 60 St ., Bauwerkmeister Haller mit 60 St . , Hof¬
schlossermeister Kantlahuer mit 60 St ., Schultheiß a . D.
Geiger mit 58 St ., Weingärtner Stöckle mit 58 St .,
Kanzleisekretär Heußler mit 54 St . 2) Von der Volks¬
partei : Handelsgärtner Hausmann mit 39 St . , Hof-
flafchnermeister Vötter mit 30 St ., Privatier Hahn mit
22 St . 3 ) Von der Konservativen Partei : Kauf¬
mann Kienzle jr . mit 61 St . , Schnhmachermeister Bär
mit 60 St . , Kanzleirat Schilling mit 60 St . 4) Vom
Zentrum : Rechtsanwalt Dr . Schilling mit 30 St .

Stuttgart , 8 . Dez . Zu der Frage der Wasser -
v e r f o r g u n g «GroßkStuttgarts erfährt das Neue Tag¬
blatt , daß ein anderes Schwarzwaldprojekt außer dem
Enztalwasserversorgungsprojekt ausgearbeitet werde, bei
dem es möglich sei, den von der Regierung verlangten
Nachweis zu erbringen , daß bei seiner Ausführung die
Quellen in Wildbad in keiner Weife berührt werden . Das
Jllertalprojekt , >tzas 13 Millionen mehr erfordern würde,
als das Enztalprojekt , nämlich insgesamt 25 Millionen ,
habe wegen dieser hohen Kosten geringe Aussichten auf
Verwirklichung .

Stuttgart , 8 . Dez. Heute nachmittag wurde in An¬
wesenheit des Königs , des Herzogs Robert , des Kult¬
ministers und des Kriegsministers das renovierte Stutt¬
garter Schwimmbad wieder eröffnet . Der Vorsitzende
des Auffichtsrats , Geh. Hofrat Leo Berter , hielt die Fest¬
rede, an die sich ein Rundgang und verschiedene Schwimm¬
vorführungen anschlossen .

Reutlingen , 8 . Dez. In dem von Touristen viel
besuchten Traifelberg ist bei der Verfolgung eines Wildes
durch einen Jäger der Eingang zu einer Höhle entdeckt
worden . Tie Hälfte befindet sich unweit des Lochfelsens,
ist 200 Meter lang , 3—4 Meter hoch und hat ganz eigen¬
artige Gebilde . Zur Nebelhöhle und zu der Honauhöhle
kommt somit nunmehr auch eine dritte in derselben Ge¬
gend.

Nah und Fern .
In der Nacht vom Sonntag zum Montag brach in

Holzgerlingen bei Böblingen wiederholt Feuer aus ,
dem die drei zusammengebauten Häuser zum Opfer gefallen
sind . Nur dem raschen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu
verdanken , daß nicht eine enggebaute Gasse vollständig
abgebrannt ist.

Aus Ellwangen wird gemeldet : Am Sonntag kam
zu der Frau des wegen Brandstiftung zur Zeit hier in
Untersuchungshaft sitzenden Waldhornwirts Förderer in

Aalen ein Herr , der sich als Gerichtsschreiber am Land¬
gericht Ellwangen vorstellte und der Frau die Mitteil¬
ung machte, daß ihr Mann aus der Untersuchungshaft
entlassen würde , wenn sie für ihn eine Kaution in Höhe
vion 300 Mark stelle . Die Frau , welche das Geld
nicht daliegen hatte , wendete sie sich an einen Dritten ,
der Verdacht faßte und ihr riet , die Sache dem Stations -
kommandanten anzuzeigen . Die Frau befolgte den Rat
und bestellte den „ Herrn Gerichtsschreiber" Dienstag früh
an die Bahn , wo er die 3P0 Mark erhalten sollte . Als
die Frau mit dem Stationskommandanten am Bahnhof
Aalen erschien , war der Herr nicht da . Sie fuhr daher
nach Ellwangen und erkundigte sich auf dem Amtsgericht
nach dem Sachverhalt , worauf ihr die Mitteilung ge¬
macht wurde , daß das Ganze auf Schwindel beruhe . Als
nun die Frau wieder nach Haufe fuhr , stieg auf einer
Zwischenstation der „Herr Gerichtsschreiber" ein, worauf
die Frau die Polizei verständigte , welche den Schwindler
in Aalen in Empfang nahm und in sicheren Gewahrsam
brachte. Er gibt an , Mayer zu heißen und von Söf¬
lingen zu sein .

Nach einer Meldung aus Chemnitz ist Dienstag
nachmittag gegen 3 Uhr in Grün - Hainichen eine Jn -
teyimsbrücke ein ge stützt . Dabei sind zwölf Per¬
sonen verunglückt ; eine ist tot , acht sind leicht
und drei schwer verletzt.

Aus Krefeld wird gemeldet : Im Krankenhaus Be¬
thanien zu Mörs verübte ein soeben operierter Kranker
einen Mordversuch auf die ihn pflegende Schwe¬
ster . Er brachte ihr mit einem Messer sehr schwere Ver¬
letzungen bei ; man hofft die Schwester am Leben er¬
halten zu können.

Eine seltsame Nachricht kommt aus Aachen : In
der Kreisstadt Eupen (im belgischen Hertogenwald ) wurde
das Automobil eines Herrn G . Malmedi von 5 Hir¬
schen angegriffen . Bei einer scharfen Ausbiegung
stürzte der Wagen und die beiden Insassen stürzten aus
dem Automobil , erlitten jedoch nur leichte Verletzungen .
Die Hirsche ergriffen alsbald die Flucht .

Vermischtes.
Eine Bluttat im Gefängnis .

Berlin , 8 . Dez . Eine schwere Bluttat im Un¬
tersuchungsgefängnis versetzte in der vergange¬
nen Nacht gegen 11 Uhr die dort beschäftigten Beamten
in große Aufregung . Der Gefangenenaufseher Bastard
hatte auf dem Hof , in dem sich das Lazarett befindet , ge¬
stern Nachtdienst . Als Bastard gegen 1/2 II Uhr die in ei¬
nem Gange befindliche Wächterkontrvlluhr auffuchen
wollte, sprang plötzlich aus einer dunklen Nische ein
Mann mit gezücktem Messer auf ihn zu . Ehe Bastard zur
Besinnung kam , hatte ihm der Häftling drei tiefe
Stiche in den Kopf beigebracht, welche das Gehirn bloß¬
legten . Der Schwerverletzte hatte noch die Kraft , seinen
Säbel zu ziehen und sich den Bursch vom Leibe zu hal¬
ten . Tann brach er zusammen . Als er nach einiger Zeit
aus der Betäubung Erwachte, schleppte er sich ztz dem
nächsten Telephott , um nach der Zentrale den Alarmruf
zu geben. Bastard konnte aber nur noch die Kurbel drehen,
dann sank er wieder zusammen . Im letzten Moment gab
er aus seiner Brownnigpistole zwei Alarmschüsse ab.
Diese Schüsse wurden von dem übrigen Aufseherpersonal!
gehört, das aber machtlos war . In dem Untersuchungs¬
gefängnis ist nämlich von dem Direktor nach Einziehung
der Militärposten die Einrichtung getroffen wor¬
den, daß in jedem der Höfe nur ein Gefängnisaufseher
Wache hält . Tie Schlüssel zu den einzelnen eisernen Ver¬
bindungstüren sind den Aufsehern abgenommen, während
die Militärposten früher mit den Schlüsseln versehen waren
und einen Rundgang durch sämtliche Höfe machen konnten.
Durch diese neue Einrichtung war es den übrigen Aufsehern
unmöglich, ihrem Kollegen sofort Hilfe zu bringen .
Schließlich kletterte ein Aufseher über die fünf Meter hohe
Mauer . Kaum hatte er den Gang betreten , als der Mes¬
serheld aus ihn losstürzte . Es kam zu einem heftigen
Kampfe. Als es dem Aufseher nicht gelang , dem Ge¬
fangenen das Messer zu entreißen , schoß er in der Not¬
wehr den Gefangenen nieder . Jetzt erschienen die üb¬
rigen Aufseher, nachdem von der Zentrale die Schlüssel;
geholt worden waren . Ter schwerverletzte Aufseher wurde
in hoffnungslosem Zustande einem Krankenhaus zuge¬
führt . Der von dem Aufseher niedergeschossene Häftling
ist ein gewisser Rubin , der wegen verschiedener Ver¬
brechen in Haft sitzt . Er war in einer Werkstatt im Ge¬
fängnis beschäftigt gewesen und hatte es verstanden , das
zu seiner Bluttat benutzte Messer zurückzubehalten. Er
wurde noch in der Nacht mit einer Droschke^ nach der
Charitee geschafft, wo er inzwischen gestorben sein soll .

Ein merkwürdiger Prozeß .
Aus London wird der Stuttg . Mp . gemeldet : Mrs .

Florence Maybrick , eine geborene Amerikanerin , die
im Jahre 1889 wegen Vergiftung ihres Mannes , des
Engländers David Armstrong , in Liverpool zum Tode
verurteilt , dann aber zu lebenslänglichem Zuchthaus be¬
gnadigt und im Jahre 1904 in Freiheit gefetzt wurde , hat
nach Meldungen aus Amerika zusammen mit ihrer Mutter ,
der Baronin v . Roque , gegen ihren ungetreuen Verwal¬
ter einen Prozeß gewonnen , bei dem es sichl, um
ausgedehnte Ländereien in Virginia im Werte von
10 Millionen Mark handelt .

Der jagdfeindliche Pastor .
Die jagdlustigen Lehrer Braunschweigs

können fürder nur noch unter erschwerenden Umständen
ihrer Passion frönen . Sagt doch eine Verfügung des
herzoglichen Konsistoriums , dem die Schule unterstellt ist,
daß sie an Tagen , an denen sie im Dienst gewesen sind,
einer besonderen Erlaubnis bedürfen und daß
diese nur ausnahmsweise erteilt werden soll . Zu welchen
Zwischenfällen es dadurch kommen kann, geht aus einem
Briefwechsel hervor , den die „ Allgemeine deutsche Lehrer¬
zeitung" mitteilt . Der Lehrer sendet folgendes Bitt¬
schreiben an seinen Ortsgeistlichen :

Hochehrwürden ! Nächsten Mittwoch schließt mein
Unterricht stundenplanmäßig mittags 12 Uhr . Falls
es das Wetter erlaubt , gedenke ich nach Tisch einen

Prrschgang durchs Feld zu tun und erbitte mir dazuEw . Hochehrwürden Erlaubnis , indem ich zugleich
verspreche , vor Einbruch der Dunkelheit wieder zu
Hause zu sein . Mit Ehrerbietung — untertänigst - -
N . dl. , Lehrer .

Darauf schickt ihm der Pastor folgendes Ant¬
wortschreiben :

Herr Lehrer ! Ich wundere mich sehr, daß Sie
schon wieder einmal Erlaubnis haben wollen , um e

'
--

nem Vergnügen obzuliegen , das , wie ich Ihnen schon
wiederholt bedeutet, mit dem stillen, geistlichen Cha¬rakter des Lehrerberufs schwer in Einklang zu bringen
ist . Kaum sind die Ferien geschlossen, während welcherSie , nach meinen eingezogenen Informationen , fast
täglich mit Ihrer Flinte das Feld durchstreiften (zehn¬mal in vierzehn Tagen ), da baten Sie schon für ver¬
gangenen Mittwoch wieder um Erlaubnis , und nun schon
wieder ! Nach bestem Wissen und Gewissen muß ich
Ihnen diesmal Ihre Bitte abschlagen . Ich meine
es dürfte Ihnen auch nicht schwer werden, auf ein
Vergnügen zu verzichten, das sogar Ihrem Pa¬
stor versagt ist . Anstatt mordlustigen Sinnes
durchs Feld zu schleichen , lassen Sie uns lieber mit
Mariasinn fromm zu Jesu Füßen sitzen . Ergebenst —
der Ortsschulinspektor dl. dl .

Dichter und Partei .
Peter Rosegger hat sich kürzlich dahin geäußert,

daß er und mit ihm Wohl viele Gleichdenkende in keine
unserer politischen Parteien Hineinpasse . „ Wenn man
vor allem Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit sucht, ist man
für keine Partei möglich .

" Darum solle man keiner zu¬
gehören, sich das Gute aus jeder Partei aneignen , das
Schlechte bei jeder bekämpfen. Derngegenüber macht Otto
Grund (Iserlohn ) im Dezemberheft des Türmer geltend,
daß ein solcher wahrhaft freier und edler Mensch zwar
nicht in das heutige Parteigetriebe Hineinpasse . „ Aber
was folgt daraus ? Daß er nun fortbleiben und vor¬
nehm beiseite stehen soll ? Das wäre meiner Ansicht nach
das Schlimmste und im letzten Grunde Verhängnisvollste ,
was dem Vaterlande passieren könnte. Denn die aus
natürlichen Wurzeln entstandenen Parteien selbst werden
nicht verschwinden. Aber sie werden, wenn die edel und
groß Denkenden sich zurückziehen, immer mehr in die
Hände der Kleinen und Schlechten fallen , die aus jedem
Tempel ein Geschäftshaus , aus jedem Heiligtum ein Pfund
Ware machen, das zu den höchsten Preisen verkauft wird .
Sie werden sich die Macht anmaßen und eine Schreckens¬
herrschaft aufrichten , die schließlich auch alle füll in
der Ecke stehenden edlen Geister demütigen und bedrücken
muß . Nein : jedes Staatswesen , dessen geistig bedeutende
Bürger dem öffentlichen Leben, der Volksvertretung und
den Staatsgeschäften völlig fernbleiben , muß sich ab¬
wärts bewegen. Die wirkende und schaffende Kraft er¬
leuchteter Geister ist für den Staat die Sonne , ohne
die er verkümmert . Deshalb folgere ich : gerade die
geistig bedeutenden Menschen müssen hinein in den öffent¬
lichen Kampf . Sie sind dem Staat die Sonnenkräfte
schuldig , die in ihnen lebendig sind . Sie müssen den
Kampf der Parteien veredeln , ihn durch ihr besseres
Beispiel , durch das Gewicht ihrer Persönlichkeit beein¬
flussen , ihn auf die hohe Stufe hinaufführen , von der
Segensströme für das Staatsleben ausgehen . Aber sie
können das Parteileben nur veredeln , wenn sie sich an
ihm beteiligen ; das Wachstum zur Vollendung kommt
von innen , nicht von außen . Leicht und angenehm ist
es gewiß nicht, den Kampf der Parteien in reinere
Bahnen zu lenken. Aber wer anders soll es, wer anders
kann eS überhaupt vollbringen , als die, die schon in der
Höhe heimisch sind, zu der sie die anderen emporziehen
wollen ?" Zum Schluß meint der Verfasser, Rosegger
selbst gehöre in seine Partei ! Vielleicht müsse er sie
sich erst schaffen oder mehrere zu einer verschmelzen.
„ Ich denke mir aber , daß gerade die deutschen Dich¬
ter Parteiführer im höheren Sinne sein müßten.
Führer von Parteien , die sie aus der Tiefe zur Höhe
geleitet haben . Sie , die geistig Begnadeten , besitzen ja
doch einen tausendfach größeren Einfluß auf das Volk
als irgendein anderer . Dürfen sie den Reichtum, der
gerade in ihre Seele niederfiel , allein für sich behalten?
Sie sollen ihn weitergeben und andere Seelen damit be¬
gnaden helfen . Nicht nur durch Bücher , die vielen tote
Dinge loleiben, sondern auch nurch ihr Wort , durch« ihre
lebendige Persönlichkeit .

"

Kaiser und Lotse.
Dem Pester Lloyd teilt ein Leser folgendes nette Ge-

schichtchen mit : Der deutsche Kaiser kam im Sommer
dieses Jahres mit seiner Jacht „ Hohenzollern

" in
einen norddeutschen Hafen . Wie üblich, übernahm vor
der Einfahrt ein Lotse die Führung des Schiffes und
postierte sich an dem Hauptsteuerräd . Der Kaiser , der
seine Geschicklichkeit auch im Führen eines Schiffes er¬
proben wollte , stellte sich an das daneben befindliche
Aushilfssteuerrad , und bemühte sich , die Richtung des.
Schiffes ein wenig abzuändern , worauf er vom Lotsen,
der offenbar nicht wußte , wen er vor sich hatte , mit den
nicht sehr höflich betonten Worten ungefähren wurde :

„Bischt 'Du der Lotse oder ich ?" Der Karser
Verließ das Steuerrad und begab sich in seine Appar¬
tements ; er kam aber gleich darauf mit einer Kiste Zv
garren zurück , legte diese auf die Bank neben dem Lot¬
sen, klopfte ihm auf die Schulter und sagte : „ Du bist der
Lotse .

"

Heiteres .
— Der berühmte Kanzelredner Henry Ward Brecher

betrat eines Sonntags seine Kirche und fand verschie¬
dene Briefe auf ihn warten . Er öffnete einen und fano,
daß er das einzige Wort „ Narr " enthielt . Gelassen uno
mit dem gebührenden Ernste teilte er seiner Gememoe
diese Taffache in folgenden Worten mit : „ Ich habe me

Fälle erfahren , in denen jemand einen Brief ""
g

vergaß, seinen Namen zu unterzeichnen , aber dies u
der einzige Fall , der je zu meiner Kenntnis gelang y '
wo jemand seinen Namen unterzeichnet und den Bne;

zu schreiben vergißt .
"



I

k . Fortsetzung und Schluß des Berichts über den VortragScheck - und Postfcheckverkehr:
Rückzahlungen : Der Kontoinhaber kann übersein Guthaben , soweit es die Stammeinlage von 100 Mark

übersteigt, in beliebigen Teilbeträgen jederzeit verfügen, undzwar durch Ueberwrisung auf ein anderes Postscheckkontound mittels Schecks. Die Formulare zu Ueberweisungenvon Beträgen auf ein anderes Konto bei demselben odereinem anderen Postscheckamte werden in Blattform (zurVersendung in Briefen) oder in Postkartenform (Giropost,karten, zur offenen Versendung) ausgegeben und den Konto¬inhabern vom Postscheckamt unentgeltlich geliefert. Bei
Benutzung der Blattsorm können die Ueberweisungen aufjeden beliebigen Betrag, der innerhalb des verfügbarenGuthabens gelegen ist, also auch auf Beträge von mehrals 10 000 Mark, ausgestellt werden. Es ist auch gestattet,daß Gutschriften für mehrere Empfänger in einer Ueber -
weisung zusammengefaßt werden. In diesem Falle ist der
Ueberweisung ein vom Kontoinhaber zu unterschreibendes
Verzeichnis beizufügen . Die Schlußsumme des Verzeich¬nisses muß mit dem auf dem Ueberweisungsformular ange¬gebenen Betrag übereinstimmen Der Höchstbetrag einer
Giropostkarte ist auf 1000 Mark festgesetzt. Der Ausstellerhat die Ueberweisung an das Postamt zu senden, bei dem
sein Konto geführt wird . Die Scheckformulare werden den
Kontoinhabern vom Postscheckamt in Heften von 50 Stück
zum Preise von 50 Pfg für das Heft geliefert. Der Höchst-betrag eines Schecks ist auf 10 000 Mark festgesetzt. Der
Scheck ist stets bei dem Postscheckamt einzureichen, welchesdas Konto des Scheckausstellers führt . Der Betrag eines
Schecks wird von der Kasse des Postscheckamts oder durchVermittlung einer Postanstalt bar ausgezahlt . Hat der im
Scheck bezeichnet« Zahlungsempfänger selbst ein Konto bei
demselben oder einem andern Postscheckamts, so wird der
Betrag dem Konto des Zahlungsempfängers gutgeschrieben ,tvenn nicht die Barzahlung ausdrücklich verlangt wird . So¬
fern der Betrag eines Schecks 800 Mark nicht übersteigt,kann das Geld an den Zahlungsempfänger telegraphischübermittelt werden. An Gebühren wird erhoben : bei
Barzahlungen mittels Zahlkarte für je 500 Mark oder einenTeil dieser Summe 5 Pfg . ; für jede Barrückzahlung durchdie Kasse des Postscheckamts oder durch Vermittlung einer
Postanstalt : eine feste Gebühr von 5 Pfg ., außerdem ein
Zehntel vom Tausend des auszuzahlenden Betrags (Steiger-ungsgebühr) ; für jede Uebertragung von einem Konto aufein anderes Postscheckkonto 3 Pf . Zur Zahlung erstererGebühr ist der Zahlungsempfänger , zur Zahlung der beiden
letzten Gebühren der Kontoinhaber verpflichtet , von dessenKonto die Abschreibung erfolgt . Erheischt der Kontoverkehreines Kontoinhabers jährlich mehr als 600 Buchungen, sowird außer den oben aufgeführten Gebühren für jede

weitere Buchung eine Zuschlagegebühr von 7 Pfg . erhoben.Von der in Aussicht genommenen Zuschlagegebühr werden
also alle Kontoinhaber, aus deren Konto werktäglich rund
zwei Buchungen erfolgen, befreit bleiben , so daß von dieser
Maßnahme alle mittleren Geschäftsleute, Handwerker usw ,auf die bei Regelung des Post -Ueberweisungs- und Scheck¬
verfahrens in erster Linie Rücksicht zu nehmen ist, nicht be¬
troffen werden . Die Sendungen der Postscheckämter undder Postanstalten an die Kontoinhaber , sowie die Sendungen
zwischen den Postscheckämtern und zwischen diesen und den
Postanstalten werden im Postscheckverkehr als Dienstsache
portofrei befördert.

L Mmscdau.
In wenigen Tagen wird die Uhr des Jahres uns die

zwölfte Stunde künden . Der November ging dahin, vor¬
über sind seine ernsten Tage : Allerseelen , Totenfest, und
hinein gehts nun in den lichtvollen Advent und Wnhnachts -
mond . Er wird unser Sinnen etwas ablenken von dem
Ernst der Zeit, der sich auf allen Gebieten des öffentlichenLebens widerspiegelt. Er darf uns diesen Ernst aber nicht
vergessen machen . Schwere Tage waren 's, die nun hinteruns liegen , Tage, in denen das seit vielen Jahren im Volke
herrschende Unbehagen mit dem, was man den „neuen Kurs "
nennt, mit elementarer Gewalt zum Ausbruch kam, und das
in dem offenen ehrlichen Verlangen deutscher Reichsange¬
höriger gipfelte, andere Bahnen einzuschlagen , damit der
Zwiespalt zwischen Kaiser und Nation nicht noch größer
werde . Fürst Blilow und Kaiser Wilhelm haben in ernsterStunde sich deswegen Aug' in Aug' gestanden . Die Krisis
ist beseitigt , das kaiserliche Zugeständnis aber wird allgemeinals ungenügend befunden und man setzt seine Hoffnungen
auf die Zukunft . Möge sie uns Kaiser und Volk wieder
zusammenbringen, damit letzteres mit neuer Kraft und neuem
Vertrauen werter mithelse in der Arbeit um das Wohl des
deutschen Vaterlandes . Die hundertjährige Gedenkfeier der
Städtdordnung (am 19 . Nov . l. Js . ) hat uns erneut vor
Augen geführt, welche Kraft und welche Arbeitsfreudigkeitim Volke steckt, wenn es mitzuschaffen heißt an den großen
Werken für die Allgemeinheit. Die Erfüllung solcher bürger¬
lichen Pflichten aber setzt auch Rechte voraus, und diese im
Sinne des großen Staatsmannes Stein , des Gründers der
Städteordnung , zu erhalten und zu erweitern muß das Be¬
streben aller Volksfreunde sein . Möge man dessen an den
betr. maßgebenden Stellen gerade jetzt gedenken, wo man
im Reichstage sich mit der Reichsfinanzreform, d . h . mit
den von der Regierung vorgelegten, in das volkswirtschaft¬
liche Leben tief einschneidenden neuen Steuerentwürfen be¬
schäftigt . Steuern müssen sein, und weise Sparsamkeit , wie
sie Fürst Bülow gepriesen , ist eine schöne Sache, nur soll

man die Steuern gerecht verteilen und nicht immer und
immer wieder auf die notwendigsten Bedürfnisse des Lebens
legen, und anderseits muß die Sparsamkeit nicht nur von
den unteren Volksschichten , sondern auch von allen anderen
Kreisen verlangt und aasgeübt werden .

Die Erwählten des Volkes haben im Reichstage die
erste Lesung der Sydow '

schen Reichsfinanzreform beendet .
Nicht mehr und nicht weniger als 500 Millionen Mark
neue Steuern sollen aufgebracht werden , um dem Reiche aus
der Klemme zu helfen . Alle Achtung , soviel haben wir und
unsere Leser noch nie auf einem Brette gesehen, und obs
Herr Sydow sehen wird, dürfte ebenfalls fraglich sein.Man meint, 300 Millionen und weniger tätens auch, um¬
somehr , als schon jetzt auf den Kopf der Bevölkerung 54 Mk.an direkten und indirekten Reichsabgabsn kommen . Gas
und Elektrizität , Tabak, Bier, Wein , Nachlässe und Zeitungs¬
anzeigen sollen bluten. Und das alles soll nach dem Aus¬
spruche des wohlbestallten pommerschen Fideikommißbesitzers
Freiherrn von Gamp in weiten Kreisen eine „ günstige " Auf¬
nahme gefunden haben . Mag sein, wenn dieser Herr viel¬
leicht die Kreise meint, die ihm nahestehen und die gerneimmer alles, was verlangt wird, und noch mehr bewilligen ,
wenn andere die Lasten tragen sollen . Beileibe, nur nicht
sie selber . Die erste Lesung wird denn auch Herrn Sydow
durchaus nicht befriedigt haben, fast alle Parteien haben
ihm den Standpunkt klar gemacht . Nun hat die 28gliedrige
Kommission , welcher der ganze Reformplan überwiesen wurde,das Wort, und andere Sachen stehen wieder auf der Tages¬
ordnung . Im bunten Durcheinander jagen sie sich im Jn -
und Ausland und geben den Politikern und Journalisten
Stoff in Hülle und Fülle . Dazwischen Sensationen der
verschiedensten Art und in kurzen Pausen gleich Blitzschlägenaus heiterem Himmel schwere Katastrophen . Ein Unglück
kommt selten allein, sagt ein altes Sprichwort . Und in der
Tat scheint das wahr zu sein . Noch ist das große Unglück
auf roter Erde in aller Munde , sind die Leichen der unglück¬
lichen Bergleute der Zeche Radbod nicht geborgen, und schon
wieder meldet der Draht eine Grubsnexplosion . Diesmal
ist der Schauplatz auf amerikanischem Boden und auch hier
haben 300 brave Bergleute ihr Leben lassen müssen . Und
damit nicht genug . Auf hoher See geriet der Dampfer
„Sardonia " rn Brand, gerieten zwei japanische Dampfer
zusammen . 100 Tote dort , 700 hier . Wahrlich , der ver¬
flossene November hatte sich viel vorgenommen und die
einzelnen Teile seines Programms waren ernster, unfreund¬
licher Art, möge der Weihnachtsmond Dezember in anderen
Geleisen gehen und der Menschheit Friede und Freude
bescheeren allüberall .
Druck and Verlag der Bernd , iöofmannichen Buchdruckern
in Wildbab Berantw . Redakteur E . Reinhards . daselbst

W i l d b a d.

LsIiamilmllviiiinK
des Tags der Bürgerausschußwahl .

I . Wegen Ablaufs ihrer Amtszeit scheiden mit Schluß des
Jahres aus dem Bürgerausschuß und sind durch eine neue Wahl auf4 Jahre zu ersetzen, hiebei aber wieder wählbar , die Herren

1 . Kuch Karl , Zimmermeister,2 . Riexmger Hermann , Messerschmied ,3 . Pfau Karl , Sattlermeister ,4. Rothfuß Friedrich , Schreinermeister,5 . Schwerdtle , Kar . , Schlossermeister,
6 . Pfeiffer Wilhelm , Wagnermeister, (am 7 . Januar

1908 auf sein Ansuchen von seinem Amt als Bürger-
ausschuß -Mitgl . enthoben )Vor dem Eintritt des ordentlichen Wahltags sind aus dem

Bürgerausschuß ausgeschieden und für den noch übrigen Teil ihrer Amts -
zeit durch eine Ergänzungswahl zu ersetzen, folgende Mitglieder :

? . Treiber Christof , Privatier,8. Schund Christian , Zimmermeister.II . Es find daher 8 Mitglieder neu z« wählen . Die
Wahl findet nach den Vorschriften der Gemeindeordnung und der dazuerlassenen Vollzugsverfügung statt . Als gewählt sind diejenigen zu be¬
trachten, welche verhältnismäßig die meisten der gültig abgegebenenStimmen erhalten haben.

Als auf kürzere Amtsdauer gewählt (als Ergänzungsmitglieder )gelten die mit den niedersten Stimmenzahlen Gewählten .
1 >1 Die Wahl selbst wird am

Montag , den S1 . Dezember, l. Js .
auf dem Rathaus unter Leitung eines Wahlvorstandesvorgenommen .

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags 2 Uhr undwrrd nachmittags 8 Uhr geschloffen. Nach dem für den Schlußder Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkt dürfen nur noch diejenigenWähler zur Stimmabgabe zugelassen werden, welche im Wahlraum be¬reits anwesend sind.
Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung durchunmittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberechtigten vollzogen . Nur

derjenige ist zur Wahl zugelaffen , welcher in die Wählerliste ausge¬nommen ist. Die Stimmzettel müssen von weißem Papierund dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.
Auf jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen verzeichnet sein, als Mit¬
glieder des Bürgerausschusses zu wählen sind . Enthält ein Stimmzettel
mehr Namen , so werden die an letzter Stelle eingetragenen Namen bei
der Zählung nicht berücksichtigt Wenn oder soweit die Ordnung nicht
zu erkennen ist , ist der Stimmzettel ungültig . Während der Wahl¬
handlung und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht der Zutritt
zum Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen .

Wildbad , den 7 . Dezember 1908 .
^ _ Stadtschultheiß : Bätzner .

empfiehlt in reichster Auswahl ^
Hinnrmn Kulm .

Bitte beachten Sie meine Schaufenster !

G
G
G

Um mit meinem großen Lager etwas zu räumen , gebe ich auf meine schon bekannt billigen
Preise beim Einkauf von

-luzvllou, uuä 8iI1»ol - sVriioi>
10 Wvozent HlaOnlt

daher günstigste Gelegenheit zum Einkauf von

weihnachts- und Hochzeits -Geschenken
Gleichzeitig empfehle die so beliebten Semi -Emaille -Bilder in künstlerischer Ausführung

und zu billigen Preisen .
Reparaturen sowie Vergolden und Versilbern von Bestecken zu billigen Preisen

ZLan « i i .linveiie, -
,Wildbad , Hauptstraße 84 .

G

üxlra billiges

In Laekni liktzl .
per Pfund

Mandeln , prima gewählte echte
Pugliser 90 Pf .
dto. handgewählte l 10

Haßelnußkerne , prima 0 . 70
Zibcben u . Rosinen 0 45
Kranzfeigen , schönste 0 .28
Zwetschgen , neue 0 .20
Orangeat « . Zitronat , 0 . 75
Sandzucker , l » . 0 .25
Vanilleschokolade , 0 85

garantiert rein,
Birnschnitze, neue 0,25
Wallnüsse , schönste , neue,

gesunder Kern, 0,35
Backhonig , 0,70
Citronen , schönste 1 Stück 5 Pfg

Staubzucker . Hagelzncker,
Nelken , Anis , Fenchel ,

Pottasche , Hirschhornsalz ,
Backpulver , Vanillzucker , feinst
gemahlen, Ceylon Zimmt , Back¬
oblaten , alles in schönster , frischer
Ware zu den billigsten Preisen ,
empfiehlt

I . Honold ,
Kgl . Hofl

Telefon 45 . König-Karlstr . 81 .

Forstamt Wildbad .

Holz-Verkauf .
Am Donnerstag de» 17 . Dez .

1SV8 vorm . 10 Uhr in Wildbad
im Gasthof zur Sonne .

Scheidholz aus Staatswald I ,
Obere Eiberg - und Eyachhut, so¬
wie l , 54 Hausacker : 16 Rm .
Nad.-Roller , 9 Rm . Eich - , 79
Rm . Buch . - und 1169 Rm . Nadel¬
holz-Anbruch.

Furnrersln
Wiläbrui .

Am Samstag den 12 . Dez . ,
abends 8 Uhr

VtzröLMiutuuS
im „Schwarzwaldhotel ".

Vollzähliges Erscheinen wird er¬
wünscht .

Heute Donnerstag
abend 8 Uhr

l8iiiA8luiiä6
im Lokal .

Der Vorstand .

Feinste
8Ü88rrt1 » m -

NU . Auf Wunsch werden Man¬
deln und Haselnußkerne auch
gemahlen. empfiehlt Hermann Kuh «.

Johannes Kohle
Gemüsehandlung

empfiehlt
Blumenkohl , Rosenkohl , Weiß -
« nd Rotkraut , rote , weiße «.
gelbe Rüben , Zwiebeln , Kar¬
toffeln , Knoblauch , Schwarz¬
wurzel , Merrettich , feinste
Tafelbutter , Aepsel , Nüsse ,
frische Eier , Zitronen .

miichreicherc
Aühe, schwerere

Nätber u. (Schien ,
stet» srestlustige
sette Schweine

orrielt man ckaral» r«ixeImL »» ix« 8six »k»ev
von «lern

Wed- ii . Welpirlm „kLMilfnuist".
e ruilM-Il« iltarents ki'sslg«. .

Wild bad zu haben bei

klevdlen
aL»s»v4« mi4 trosLsas skcoxk.Lkrsma , LsutüussokILxs,

okksris k'llsso
Üsinsokkäso, Lsivxssodvürs , Xäordsinv, doss
kinxsr , »Its ^ ruräsa smä ott »skr kartnLokix;
wer bisksrvsrgsbliod kokkls
xvdvttt ra vsräsv , « aodv »oek sin« Vsrsuvk

mit äsr dssksns ksvLkrtso
Kino - Ssldv

krÄ von 6ikt nnä 8Lnrs . Ooss LtarL U—.Danksekrsidvn xskon tLxliok sin.in Onxmkipuc.kunx vsiss - xrÄL- rvta . k'irms 1̂ . 8okuKortLOc>. , ^VHndodl» .
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8 8i1b6i b«8l66k« u. keine Relnllnni 'en Z
kür

WeiHncrchts -^ eschenke
vwpLobit vis loltzt :

5111) 81118 HLL
'
b6Lt82l56 , 800 xostompolt,
1 Ootronä kiökkoln oäor Oabolv, ^latt . . - ä Outrovä von 50 N . an
roiobo Moäsrvo stör, a Ots . l/ökkstn oäoc 6abo !v , , 72 , ,

5111)61116 ? Lt6H - 'änä X1uä6r -^ M6l xvr 8tüok von 3 Uk . an .
krslg^vsrts ^u89.MM6U8t6lIuvA6n IN t^ tuis kür lüuk - , Vvrlotrun^s - uoä
Hoeti26it8-063«Ii6v !L6 . NsrvistttzllrivAö kür Aiväer n . V . 1 LI ÜN

56 ^ 61 V6rLl11) 6rr6 Ü3L -L6Lt6ck6
mit äurobaus vsisssr IlutorlaAS uvä Oacslltio äor 8>lboi - ^uüago.
DsKollöSol oäor - dabslu , vor 1 Out/onä , 8ilborauü« 80 10 6r . , Nk . 12 .—

- « . , 1 . " 20 . „ 16 .-

. I 1 .. 40 . . 18 .-

^ ^ ^ Lotolvorsilborun^ ,. 60 . » 21 . —

, „ , Alatt oäor K'aäou , 90 « , 24 . —
Noäorvo roiobo Nuotor . por Dntrsnä von U . 24 . au
'lakoliöSol oäor - Sabolri, cjoalität ^ lpska . . psr Vulrovä blk . 8 . -
NritLnnia , vsrsitbort . . . : . . . por Hatronä von ^lk . 9 . an

LÜLL66löüb1 , 5uxx6llLc1 ) öxk6r uvä Vorl6 § 1öM
in Ag,nr onorm grossor ^.usvabl unä allov krsisIaZov,

VoIIstLocklx oin ^orioNtoto « o«1o»>Ii-Ii »8toil
Oosonäsrs Arosso ^.usvabl bioto iob in

Kaffees- und Tee - Servicen , sowie Einzelkannen nebst Tee-
und Kaffee -Maschinen . Beste Solinger Stahlbesteckwaren .

In Alfenide -, Edelzinn - sovio Nickelwaren
biotot mein Va^or oino roiobo , goäisAoao ^.usvabl .

VslMPdeü ooi! 8polIplMö . Vio >o tlllio ! Ä Weliioselitz-
" ^

^ .

Leinek
'
Äser ni id verstört

und gar leine Mühe haben Sie mit Ihrer
Wäsche , wenn Sie das neue , moderne Sauer¬
stoff-Waschmittel

verwenden. Kein Reiben, kein Bürsten nötig.
Durch Kochen erzielen Sie blendend weiße
Wäsche .

Alleiniger Fabrikant :
LL« » r i

') <W«
Dolokou 482 Pforzheim

ürloino ^ aron sinä orstklassiAo Fabrikats unä allo mit ? roison vorsobsv , in moinon 8obau-
korwtorn , 2srrounorstr. 5 uvä ^sironuorstr. 8 , ausgootollt.

2orrsunor- 8tr. 5

GGGGS "

8:iintIi ('iio ijricliintilio!
Zucker, gem. Staub , Vanille , Farin und Streu ,
Sprengerles - u. Lebkuchenmehl , Pa. Backhonig (gar.
rein) Mandeln , Haselnüsse, Feigen , Rosinen , Sul¬
taninen , Corinthen , Citronat , Orangeat , Citronen,Anis , Fenchel, Backpulver, Pottasche , Amonium,

Zimt , Nelken, Rnm , Arae ete.
empfiehlt

Hoskonditor Lindenberger.
.DK «

W
M!

l ! Ä ? ?!

von Schuhwaren.
Gewähre von heute ab bis Weihnachten gegen Barzahlung

10 bis 1Z Prozent Rabatt.
Mil 'hel'm Grreibev ,
Schuhmachermstr. , hinter Hotel Klumpp .

Uci» i«Lc»78-c«ipi-c»i.u !»ie.
Empfehle mich im Anfertigen von
6 ams 86 iiell in Itväer u . I ^oäen ( a . k. Lincke ^)

8eilUlr3N26N , Ü086Iltl 'äA6I ', korl6M0UlINl68
Um geneigten Zuspruch bittet

A . KcrgenCochev.

WesteLkungen ceuf junge fette
8trL88bm-Kvr SLu8v

nimmt entgegen
Hermann Kuhn.

Luk devorstelmäe Vbilm-lcLtell
empfehle

mein großes Lager
IN

r5?r^ / t^ 6r>/r6

(er. s . ^ i-se/r - 'rrrrbe -r)

reiH -r.

. .TS

Die Lrlir8nnß

LrocRenen
Liminerlnkt !

Lm/,/o/!/e?r von ä,rt-
iic/ren /Autoritäten .

s-rsis 12.-

Vo>i ieim ö !io !!ctieo lpDlot oo !c !i übmMlioolk stfo !^
Empfehle außerdem

Sämtliche Artikel
zur Rranken - u. Gesundheitspflege

chirurgische und technische
Aurnrniwnren

öooliPo Ml io >dbloi !eo > öklZlletloitel
^

slzlikomöbo
ss !iM !e soc !i rom /lockliioo .

MI . IMN jr. kWNM
Leopoldsplatz 58 gegenüber Hotel Post . Telefon 471 .

Beste
Einkaufsquelle

m

r7nnt ^ eute
mache ich auf mein großes Lager in

ll

re
aufmerksam .

^2Srs
s:

S5
s

-ZN

komplette wohn-, Speise - u. Schlafzimmer
in allen Preislagen «nd für jeden Stand passend

fixeilo UollM M öotko > so >otel «oloo sor elDöl MÄo >
Verkauf gegen bar, auf Kredit !

Jedermann kann ans leichte und bequeme Weise seinen Bedarfbei mir decke» !

-r

8 8
vv 's'
8 s
Sr
<-r

t !
«

r
«

>
»

i
»

i

Konfektion für Herren, Damen u. Rinder
Wm , loMMo

, ölooeo
^

llotellöcio oiill lVklMilimoli,
alles in größter Auswahl !

in allen Preislage «.
Orv8868, l*0l(;KIlrrIHAtz8 in llllvu Lrlilcolil .
Erstes Waren - « . Möbel -Kredithaus v. Pforzheim u. Umg.

Iiil
.

INM3 M Nzcdü
.

«ozliiclio jlzsj -Wsletlotl . K.
Luiläv bv8l!mm 1 ckiv Rnto 86lb8t !

Billigste Preise ! Sonntags bis V Uhr offen. Strengste Diskretion !

Wochenraten
von Mark 1 an


	[Seite 1165]
	[Seite 1166]
	[Seite 1167]
	[Seite 1168]

